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500 Zuß merklich, fo müßte ein 10,000 Fuß tiefer See eben fo Leicht zufrieren

wie ein anderer, welcher nur 500 Fuß tief ift; denn bei dem erfteren hat ja

alles Wafjer, welches mehr al8 500 Fuß unter dem Spiegel fich befindet, das
ganze Sahr hindurch die Temperaturdes Dichtigkeitsmarimums; e8 Fann alfo

auf die Erfeheinungen der oberen Wafferfhichten in Feiner Weife wirken.
Wenn vor dem Gefrieren einmal die ganze Waffermaffe eines Sees die

Temperatur von 4,10 haben muß, fo muß daffelde nad) dem Aufthauen eben:

Falls ftattfinden, bevor die Temperatur der oberen Wafferfhichten über die Tem:
peratur des Dichtigkeitsmarimumg fteigen Kann.

In den Flüffen ift natürlich wegen der beftändigen Bewegung, welche die
Bafferfchichten verfchiedener Temperatur fortwährend mifcht, die Vertheilung der

Wärme weniger regelmäßig als in den Landfeen. Das Gefrieren beginnt in

der Regel am Ufer; doch beobachtet man auch häufig, daß fih die Eisfchollen
mitten im Strome bilden und, anfangs ganz Klein, bald eine bedeutende Größe
erlangen. Cine jehr auffallende Erfheinung ift die Bildung von Grundeis
in den Flüffen; diefe Eisbildung findet nicht auf der Oberfläche, fondern auf

dem Boden Statt; wenn das am Boden gebildete Eis auffteigt, fo hebt es

Steine und fonftige Gegenftände vom Boden mit in die Höhe; im Rhein wer:

den oft die Ankerfetten der Schiffbrüden durch das Grundeis in die Höhe
gebracht.

Die wahrfcheinlichfte Erklärung des Grundeifes hat Arago gegeben; feine

Anficht ift die, daß das Waffer oft unter den Gefrierpunft erfaltet, ohne feft

zu werden, daß aber die fo ftark erfalteten Waffertheildhen fogleich erftarren,
wenn fie, durch die Strömung niedergezogen, mit den feften Körpern auf dem
Boden in Berührung kommen.

159 Temperatur der Meere, Bon tüchtigen Reifenden find die Aequato-

vialmeere und die Bolarmeere befahren worden; überall haben fie über die Tem:
peratur und die damit zufammenhängenden Erfeheinungen zahlreiche Reihen von

Beobachtungen gemacht, welche für die Wiffenfchaft von höchftem Intereffe find.

Ueber dem Meere, in großen Entfernungen von den Küften, find die täg-

lichen Schwankungen der Lufttemperatur weit geringer ald auf dem Lande. Auf
dem Xequatorialmeere 3. DB. beträgt die Differenz des Marimums und des Mi-

nimums der Temperatur eined Tages höchftens 1 bis 20, während fie auf dem
Lande 5 bis 6% beträgt; in der gemäßigten Zone, zwifihen dem 25. und 50.
Breitengrade, ift Diefer Unterfchied nur 2 bis 30, während er auf dem Lande
fehr groß ift; in Paris beträgt er manchmal 12 bis 150,

Das Minimum der Temperatur findet auch auf dem Meere kurz vor Son-
nenaufgang Statt, die Zeit des Marimums foll aber nach einigen Beobadhtern
dem Mittage näher liegen ald auf den Continenten.

® Vergleicht man die Temperatur der Luft, welche auf den Meeren ruht, mit
der der oberen Wafferfhichten, fo ergeben fich folgende Nefultate.

In den Tropen ift in der heißeften Tageszeit die Luft wärmer als das
Waffer; wenn man aber die Temperatur der Luft und des Waffers von 4 zu 4
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Stunden beftimmt, wie e8 der Gapitän Duperrey gethan hat, fo ergiebt fid,

daß im Durchfehnitt die Temperatur der Luft niedriger ift als die des Waffers.

Unter 1850 Beobachtungen, welche er gemacht hat, fand er 1571mal das Meer
und nur 479mal die Luft wärmer. Br

In höheren Breiten, vom 25. bis zum 50. Grade, ift die Quft nur felten
in den Polargegenden fast nie warmer als die Oberfläche des Meeres.

Gehen wir nun zur Betrachtung der Temperatur des Meeres in verfchieen.
denen Tiefen über.

In den Tropen nimmt die Temperatur der Meere mit der Tiefe ab, in den
Polarmeeren dagegen nimmt fie mit der Tiefe zu.

Während in der heißen Zone die Temperatur der Meeresoberfläche 270.

it, finft dort die Temperatur des Waffers in der Tiefe unter — 40. Die
Beobachtungen, welche am Bord der Venus unter den Befehlen von Du Petit:

Thouars gemacht wurden, ergaben für die Temperatur der Tiefe in der hei-

Ben und gemäßigten Zone 3,2 bis 2,5%; unter 270 47° füdl. Breite fand man

3. B. im indifchen Meere in einer Tiefe von IIO Faden die Temperatur 2,80,
während fie auf der Oberfläche 23,80 war; bei Benedo und ©. PBerro, 40 23°

nördl. Breite und 280 26° weftlich von Paris, an der Oberflähe 270, in einer

Tiefe von 1130 Faden aber 3,20; Kobebue fand in einer Tiefe von 525

Faden unter einer Breite von 320 11’ die Temperatur des Waffers 2,50.

Humboldt hat gezeigt, daß die Erkaltung der Meeresoberfläche während

der Nacht nicht die Beranlafjung der geringen Temperatur der Meerestiefen in
den Tropen fein kann und daß fie nur die Folge eines Meeresftromes ift, wel-

her in der Tiefe die Gewäffer der Pole dem Aequator zuführt; deshalb findet

man auch in der Tiefe des mittelländifchen Meeres, wo diefe untere Meeress
ftrömung nicht eindringen kann, feine fo niedrigen Temperaturen.

Die Beobachtungen von Mulgrave, Scoresby, Rof und Barry

geben das übereinftimmende Refultat, daß in den Polarmeeren die Temperatur

in der Tiefe höher ift ala an der Oberfläche; in einer Tiefe von 700 Faden

fteigt die Temperatur des Waffers auf 2 bis 30, während fie an der Oberfläche
nicht über 09 war. Beechey dagegen fand in der Behringsftraße in einer Tiefe
von 20 Faden die Temperatur des Wafjers — 1,40, während fie an der Ober:

fläche + 6,50 betrug; Becchey fand im Allgemeinen die Temperatur der Tiefe
niedriger als die der Oberfläche.

Diefe Widerfprüche laffen fih noch nicht erklären, überhaupt ift man bie

jeßt noch nicht im Stande, die Gefebe des Gleichgewichts der Meeresfchichten
fo zu entwiceln, wie e8 bei dem fügen Waffer der Fall ift, weil die Dichtigkeit
de8 Meerwaflers nicht allein von feiner Temperatur, fondern auch von feinem
Salzgehalte abhängt.

Durch) den Salzgehalt des Waffers wird fowopl fein Gefrierpunft als auch
die Temperatur feines Dichtigkeitsmarimums erniedrigt. Desprek fand für

den Gefrierpunft des Meerwaflers (das Waffer, mit welchem er erperimentixte,
war von Freycinet in der Südfee gefchöpft) — 2,550, für die Temperatur
des Dichtigkeitsmarimums aber — 3,679; das Dichtigkeitsmarimum findet alfo
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bei einer Temperatur Statt, welche unter der des Gefrierpunftes Liegt, 8 kann

alfo nur beobachtet werden, wenn das Waffer bis unter den Gefrierpunft erfal-
tet, ohne zu erftarren. Desprek unterfuchte den Gang der Ausdehnung des
Meerwaflers, indem er Thermometer damit conftruirte, und Diefe DVerfuchs-

methode möchte wohl die einzige fein, welche in diefem Falle ein zuverläffiges
Refultat geben fann. Für die Phyfit der Meere kann jedoch dies Refultat keine

Anwendung finden, indem wohl fchwerlich eine bedeutende Waffermaffe ihrer

ganzen Ausdehnung nach unter den Gefrierpunft erkaltet, ohne feft zu werden.

Beim Gefrieren des Meerwaffers bildet fihb reines Eis, während die
Goncentration des flüffigbleibenden Theiles zunimmt; die oberen Schichten neh-

men alfo in den kalten Zonen aus zwei Gründen an Dichtigkeit zu, erfteng

wegen der Temperaturerniedrigung und zweitens wegen der bei der Eisbildung

zunehmenden Goncentration des Wafferd. Da aber die dichter gewordenen

Waffertheilhen niederfinten müffen, fo ift «8 noch nicht ganz Klar, wie in den
Polarmeeren die Temperatur des Waffers in der Tiefe zunehmen Eann.

Sollte vielleicht diefelbe Urfache, welche veranlaßt, daß die Temperatur der

feften Erdrinde- mit wachfender Tiefe immer mehr zunimmt, au eine Exrwär-

mung des Meeres von feinem Boden aus veranlaffen?
Wenn am Boden des Meeres eine foldhe Erwärmung ftattfinden follte, fo

fönnte das erwärmte Waffer doch nicht bis zur Oberfläche des Meeres fteigen,

weil e8, fi) mit den an der Oberfläche erfalteten und niederfinfenden Wafler-
theilchen mifchend, feine höhere Temperatur al3bald verliert.

Die Eisbildung in den Polarmeeren gehört zu den großartigften Erfcheiz
nungen der Natur. Die Eismaffen, denen man an den Küften von Spitber-

gen und Grönland begegnet, find in der Negel 20 bis 25 Fuß die; fie bilden

ungeheure Ebenen, deren Gränzen man oft von den hödhften Maften der Schiffe

nicht überfehen Tann; e8 find dies die fogenannten Eisfelder, deren Ober-
fläche manchmal 300 bis 400 Quadratmeilen beträgt. Die Oberfläche der Ei:

felder ift oft vollfommen eben, oft aber auch uneben und fhollig., Manchmal

fieht man Erhebungen, gleihfam Säulen von einer Höhe von 20 bis 30 Fuß,
welche einen fehr malerifchen Anblick darbieten, indem fie bald die fehönfte bläu-

lichgrüne Farbe zeigen, bald mit einer dicken Schneefchicht überdeckt find.

Durch den Wellenfhlag, vielleicht auch durch andere Urfachen, zerberften
diefe Eisberge oft plößlich und zertheilen fi in Stüde von-1000 bis 2000

DQuadratfuß Oberfläche. Diefe Stücke werden oft durch einen fehnellen Meeres:
from fortgeführt, und wenn fie einem entgegengefegten Meeresftrome begegnen,
welcher die Stücfe eines anderen Eisfeldes mit fi) führt, fo flogen die Eis-

maffen mit furchtbarem Krachen an einander. Ein Schiff, welches das Unglüc

bat, zwifchen folde Maffen zu geräthen, kann der ungeheuren Kraft nicht wider

ftehen, e8 wird förmlich zerquetfcht. Man hat viele traurige Beifpiele, daß
Schiffe auf diefe Weife zu Grunde gingen.

Wenn die Eismaffen zum Theil bei diefem fehreelihen Zufammentreffen
zerberften, wenn fie gleichfam zerbröcelt werden, fo nehmen andere an Maffe zu

und werden noch furchtbarer.  Eisftücke, welche durch die Wogen gehoben wer:
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den, fallen über die anderen Eisblöce her, und fo entftehen wahre Eisberge,
welche oft 30 bis 40 Fuß über den Wafferfpiegel emporragen. Da die Dicke

de8 über das Waffer hervorragenden Theils 1/4 des untergetauchten beträgt, fo

find folche Eisberge im Ganzen 120 bis 160 Fuß ho.

In der Baffinsbay findet man noch weit höhere Eisberge ald in den grön-

(änpdifchen Meeren; fie ragen manchmal 90 bis 120 Fuß hoch über den Meeris:

fpiegel empor und haben alfo eine Totalhöhe von 450 bis 600 Fuß. Solche

auf den Meeren umbertreibende Eisberge ftammen ohne Zweifel von mächtigen
bis in das Meer vorgefihobenen Gletfchern her. Fig. 219 ftellt einen fehwim-

Big. 219.
7

 

menden Eisberg dar, welchen Barry auf feiner erften Reife beobachtete. Im
Sommer, wenn das Eis durdh die Wirkung der Sonnenftrahlen gefihmolzen

wird, ftrömt das Wafjer in ungeheuren Wafferfällen von dem Kamme folder
Eisgebirge herab.E38 ift dies ein majeftätiiches Schaufpiel, weldes die Schiffer

jedoch nur aus der Ferne betrachten; denn die gigantifhen, hoch in die Lüfte

tagenden Eiszaden und Bogen berften plöglic und ftürzen unter ungeheurem
Krachen in dag Meer herab. ©


